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Mit Betonmatten gegen Erosion
Es funktioniert im Prinzip wie eine Luftmatratze – das Incomat-System von Huesker. Mit 
dem Unterschied, dass es nicht mit Luft, sondern mit Beton gefüllt wird. Damit lässt sich 
ein zuverlässiger Erosionsschutz unter Wasser herstellen. Von Anna Wroblewski

Häfen, Kanäle, Flüsse etc. sind einer ständigen Erosion ausge-
setzt. Es gibt verschiedene Methoden, dieser entgegen-

zuwirken. Dazu gehört beispielsweise die Auslegung eines Stein-
deckwerks. Eine Alternative zu diesem konventionellen Vor-
gehen bietet die Firma Huesker Synthetic aus Gescher. Das nord-
rhein-westfälische Unternehmen ist Hersteller von Geotextilien, 
die in verschiedenen Industriebereichen eingesetzt werden. Einer 
davon ist der Erosionsschutz im Wasserbau. Hier kommen vor al-
lem die Textilien der Produktserie Incomat zum Einsatz. »Über-
all dort, wo Wasser in Kontakt mit dem Boden steht, können wir 
mit unseren Produkten die Erosion kontrollieren«, sagt Simon 
Ebbert. Im Gespräch mit der Zeitschrift »Binnenschifffahrt«. Eb-
bert ist Teamleiter Anwendungstechnik und verantwortlich für 
den Bereich Business Development Wasserbau. 

Bei Incomat handelt es sich um Matten aus doppellagigem 
Kunststoffgewebe. »Im Prinzip, muss man es sich vorstellen, wie 
eine große Luftmatratze, die nicht mit Luft, sondern mit Beton 
gefüllt wird«, erläutert Ebbert. Bevor diese Matten mit hochfließ-
fähigem Beton befüllt werden, müssen sie von Tauchern unter 
Wasser ausgebracht werden. Ein in der Regel an Land stehender 
Betonmischer pumpt erst dann den Beton in die Matten ein. »Be-
dingt durch ihr Eigengewicht passt sich die Betonmatte dann 
dem Untergrund an«, erläutert der Teamleiter. Um eine große 
Fläche herzustellen, werden einzelne Panels der Betonmatten von 
Tauchern mit Industriereißverschlüssen miteinander verbunden. 

Vorteile habe diese Art der Sohlsicherung viele, so der Wasser-
bauingenieur. Dazu zählt unter anderem, dass die Geotextilien es 
ermöglichen, Beton unter Wasser sehr kontrolliert, in gleich-
mäßiger Dicke und sogar auf geneigten Untergründen einzubau-
en. Es ist zudem ein kohärentes System. Im Gegensatz zu einem 
konventionellen Steindeckwerk, könnten sich also keine Steine 
lösen, die zu Schäden an Schiffen oder der Sohle selbst führen. 

Als einen weiteren Vorteil beschreibt Ebbert die geringe er-
forderliche Dicke der Matten im Vergleich zu einem Steindeck-
werk. Weil das Incomat-System bis zu siebenmal flacher ist, als 

herkömmliche Steindeckwerke, muss auch weniger ausgebaggert 
werden, um die benötigte Tiefe zu erreichen. Es müssten außer-
dem keine Wasserbausteine zur Baustelle geschafft werden. Das 
minimiert den Aufwand und die Kosten, weil diese Steine oft von 
weit her transportier werden müssen. In Europa kommen sie zu-
meist aus Skandinavien, so der Wasserbauingenieur. Weniger 
Transporte bedeute außerdem auch weniger CO2-Emissionen. 

Kein Ausbaggern, keine Spundwandverlängerung

Werden bestehende Steindeckwerke durch die Betonmatten er-
setzt, ist ein Ausbaggern teilweise gar nicht notwendig, um die 
nötige Tiefe zu erreichen, erklärt Ebbert weiter. Dies sei zum 
Beispiel oft der Fall, wenn Kajen aufgrund wachsender Schiffs-
größen vertieft werden müssen. Oft reiche es in solchen Fällen 

Mit den Incomat-Betonmatten konnte am Rupeltunnel eine größere Wassertiefe hergestellt werden als mit herkömmlichen Steindeckwerk 
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Die 220 mm dicken Betonmatten wurden von Tauchern verlegt
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